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Da» deutsch« Westheer ist neun luge nach Beendi¬
gung seine, Ausmarsch«, unter sartgeseh» siegreichen
Kämpfen aus sran, «fische» Gebiet von Lambrey bi, , «
den Südnogesen «ingedrungen . Der Feind «st überall
geschlagen und besinde» sich in vollstündigem Rückzuge.
Die Größe seiner Verluste an Gesallenen. Gesangenen
und Trophäen läßt sich bei der gewaltigen Au,d «hnung
der Schlachtfelder in , um Teil unübersichtlichem Wald-
und Geblrgogeländ « noch nicht annähernd übersehen.

Die Armer de» Generalobersten von Stuck hat
die englisch « Armee  bei Maubeuge geworsen
und sie heute südwestlich von Maubeuge unter Umsas-
sung erneu » angrgrissen.

Di« Armeen de» Genrraloberst von Lütow
und de» Generaloberst Freiherrn von Hausen  ha¬
ben etwa « Armeetorp » sranzösischer und belgischer
Truppe « Zwischen Sambrr , Ramur und Moa » in mehr-
tägigen Sämpsen vollständig geschlagen  und
v e r s o l g e a sie seht östlich Maubeuge vorbei.

Ramur ist nach dreitägiger Beschießung gesallen.
Der Angriss aus Maubeuge ist eingrleitr ».

Die Armee  de , Herzog, Albrechtvon
Württemberg  ha « den grschtagenrn Feind über
den Semoi , versolgt und die Maa » überschritten.

Di « Armer de , deutschen Sronprtn-
,en  ha » besrstigt« Stellung vorwärt » Longwy genom¬
men und einen starten Angriss au» Verdun abgewirsen.
Sie befindet sich im Vorgehen gegen di« Maa ». Longwy
«st gesallen.

Di « Armee de » Kronprinzen von
Bayern  ist bei der Vrrsolgun , in Lothringen von
neuen seindlichen Kräften in der Position vor Rancy
und an , südlicher Richtung angrgrissen worden . Sie
ha» den Angrtst zurückgewiesen.

Die Armee  de » Generalobersten v. Herrin-
g« « seht die Verfolgung in den Vogesen nach Süden
fort . Da» Elsaß ist vom Aeind geräumt.

A « » Antwerpen  haben » belgisch« Vivistone«
gestern und vorgestern einen Angrist gegen unser« Ver¬
bindungen in der Richtung Brüssel gemach». Die zur
Abschließung von Antwerpen zurückgrlassenen Kräfte
haben dies« belgischen Truppen geschlagen und dabei
viete Gesangrne gemacht und Geschähe erbeutet . Die
belgische Bevölkerung hat sich säst überall an dem
Kampf beteilig«, daher sind die strengsten Maßnahmen
zur Unterdrückung de» Franktireur - und Bandenwesen»
angewandt worden.

Die Sicherung der Etappen -Linien mußte bi»her den
Armeen überlassen bleiben. Da diese aber sür den wei¬
teren Vormarsch die zu diesem Zwecke zurückgeiaffenen
Kräfte notwendig in der Front brauchen, ha» Se . Mas.
die Mobilmachung de » Landstürme»  be¬
sohlen. Der Landsturm wird zur Sicherung der Etap-
penlinlen unserer Besehung von Belgien mit herange-
zogrn werden . Diese» untrr deutsch« Verwaltung tre¬
tende Land soll sür die heer «»brdürsnisse aller Art
au »genuht werden, um da» heimatgebie « zu «ntlasten.

Der Generalquartiermeifter
grz. v o n S »« l n.

Au» dem Großen Hauptquartier. 27. August, «rrttret dieF. Z.,
Zur felben Stunde, da der Ausfall der Belgier au» Antwerpen
erjuigte, »erfüll,te die gefaulte Bürgerschaft von Löwen einen

offenbar oerabredeien Ueberfall auf die anwefenden deutfchen
Truppen. Dem foforttge» scharfen Eingreifen der Deutfchen ge-
lang e» nach hartnäckigem Straftenkampf, der Belgier Herr zu
werden. Da fofort in fchärffter Form Bestrafung erfolgte, fo
dürfte heute biefe an Kunftfchätzen fo reiche Stadt nicht mehr
existieren.

Der 8 a i fer besuch,, am Donnerstag mit dem König 00 n
Bagern  eine Anzahl im Hauptquartier befindlicher Lazarette
und begab fich dann auf den Bahnhof, wo lange Züge oon Ber-
wundeten durchfamen, um biefe zu begrüben. Besonder» ergrei¬
fen» wirktee», oi» die in einem faichen Zuge befindlichenBer.
mundeten traft aller Schmerzen fümtiich die .Wacht am Rhein"
anstimmten.

Wien . Stalfer Fron , 3 ofef Hai an Balfer Wil¬
helm  folgende» Telegramm gesandt, Die herrlichen, den mäch¬
tigen Feind niederwerfenden Siege, welche da, deutsche Heer un-
Irr Deiner obersten Führung erkämpft hat, haben ihre Grund-
lagen und ihren Erfalg Deinem eifernen Willen zu oerdanken,
weicher da» wuchtige Schwert schärfte und schwang. Dem Lor-
beer, der Dill, al« Sieger schmückt, möchte ich da» hehrste miii-
törifche Ehrenzeichen, da» wir befiften, anreihen dürfen, indem ich
Dich bitte, da» Araftkreuz meine » miitörifchen
Mario - Ihereftenvrden»  a >« Zeichen meiner hohen
Wertschätzungin treuer Waffenbrüderschaftannehmen zu wollen.
Die Insignien fall Dir, teuerer Freund, ein befonderer Abgefandtr
überbringen, fodaide« Dir genehm ist. Wohi wiffend. wie fehr
Du und Dein Heer die genialen Leistungen de» 0>e»era>» der In¬
fanterie 0. Mattke  zu fchöften wiffen, verleihe ich ihm da»
Kommandeurkreuz de» militärischen Maria-Therefienorden».

Auf der ganzen Westfront  muffen dauernde Erfolge
zr verzeichnen fein, denn vieleO)efangenentran»porle kommen
durch. Der Berichterstatter de» Berliner lagebiatte» hat eine»
franzöfifchen Irattoport gesehen. Die Leute machen einen föm-
NIerlichen Eindruck . E » find viele Berwundeten dabei . Die Be-
fangenen liegen lethargifch am Boden der Eifenbahnwagen auf
Stroh. Die Züge fahren langsam durch. An den Türen find
Wachposten mit aufgepftanziem wewehr ausgestellt. Die (tzefan.
gelten werden gut dehanoeit und geben willig Auskunft über ihr
Regiment und die Gefechte, die fie mitmachten. Auch die deut.
fchen Berwundetenlransporte werden auf einzelne Städte ver¬
teilt. Die Organisation de» Baten Kreuze» leistet Große», ebenso
die Privatpfiege. Der Vpferfinn ist allgemein graft. Die Ber.
mundeten find de» Lobe» voll über die Berpflegung im Felde
Man ist oft erstaunt, auf den langen Ehauffeen grafte Muffen
Rraftuageii-Rolonnen schwersten Kaliber» zu fehen, Kolonnen
und Regimenter aber in der vorzüglichsten Marfchvrdnung, fo daft
nirgend» eine Stockung eintritt und andere Auto« ungehindert
fchncll vorbeikönnen.

Kö>„. Ein Kämpfer von Lüttich berichtet in einem Briefe der
Kätnifchen Boikozetlung: Am 7. August konnten wir dicht über
unferen Köpfen den Kampf eine» franzöfifchen Doppeldecker, mit
einer deutschen Rumplertaude beobachten. Al» der Franzose in
Licht kam, schoflen wir auf Ihn. Jede Flinte ging io», ebenso gin.
gen die Schn,llfeuergeschützeio». Ader leider trafen wir nicht.
Der Aeroptan flog weiter. Er war lnde» noch kestte tut, Meter
weit gekommen, al» eine deutsche Rumpiertaube auf ihn ftieft. Der
Franzvfe versuchte zu entkommen, erhielt jedoch von der lauoe
einen tabellefen Treffer, fo daft er im(Weitlinge niedergehenmuftie.
Der den Apparat führende Offizier hat sich feibft erschaffen.

Eine «ngltsche Ansicht.
Wie dem . llorriere della Sera" au« London berichtet wird,

rechnet man dort mit einer langen Dauer de» europäischenKri«.
ge», da hinter dem ersten deutfchen Aufmarfch noch gewaltige Be-
fernen stehen. Die ersten Erfolge der belgischen Truppen werden
in London durchau» nicht al» Anzeill,en eine» leichten Siege» be¬
trachtet. Die . Time," schreibt, der grafte Streit werde keine»,
weg» in einer einzigen Schlacht entschieden werden, die in den
nächsten Tagen ftattfinden ntilffe; wahrscheinlich nicht einmal noch
einer ganzen Reihe von Treffen. England fei so fehr davon über-
zeugt, daft Lord Kitchener ein neue» Heer von 100(HM, Mann auf.
stelle, da« in X Tagen vollzählig fei un» nach fech» Monaten au»,
gebildet fein dürfte, Deutschland werde bi» zum letzten Atemzuge
kämpfen, da» gleiche werde aber auch bei England der Fall fein.
Ei» Friedensfchtuft könne nur unter der Bedingung erfolgen, daft
er von England diktiert werde. Auch wenn feine Verbündeten
gcfll,lagen werden fvliien, »tüftle es den Kampf fortfetzen, bi» der
Regner niedergewvrfen fei.

Auffaffungen find zollfrei wie Redanken. Westen Meinung
und Wille den Sieg davontragen, werden nicht die Federn der
„Times" enifcheideu, sondern die Kanonen, die in Frankreich und
Belgien fchon zum Sieg gedonnert haben.

Französische stimmen über die TNedeelagen in Belgien.
Der „lemp»", der die drei ersten Tage der graften Schlachten

in Belgien kommentiert, gibt zu, daft e« den Franzosen Nichtgeht»,
gen fei, die deutsche, von einer Million Kämpfer gebildete Linie zu
durchbrechenund daft sie fich infvlgedeffenhinter ihre Deckung»,
stellungen zurückziehe,, müftien. Die Hoffnung, durch einen ent.
scheidendenErfolg Kiefen Krieg zu eröffnen, fei aifo enttäufcht
worden. „Journal de» Debai»" schreibt, Roch blutigen Kämpfen
hat unfere Vffenfive in Belgien darauf verzichten müssen, die
deutsche Linie zu durchbrechen. Da» ist ein Mifterfoig. Reneral
Joffre handelte richtig, den Kampf einzuftellen, ehe er in eine Riee
»erläge ausartete So find wir geordnet<?VV) in die Bertel»!,
gungsstellung eingerückt.

Clemettceauspricht.
Kopenhagen,  26 . August. Rach Berichten au» Bari»

schreibt Elemenceau, Deutfchiand hat feine ganze Macht ocrfaiii.

weit, um un» eine einzige Schlacht zu liefern. Diese soll un» die
entscheidende und letzte fein. Mit einem wort, eine Srhiacht, nach
der man fich nicht mehr erhebt. Wenn der deutsche Kaiser da»
glaubt, kennt er UN» nicht, ade, darüber können wir nach der
Schlacht fprechen. — Eiemenreau enthüllt weiter in feinem Blatt,
daft der französische Oberbefehlshaber Joffre mehrere Beneräle
de» Reneratftab» der Oftarmee wegen Unfähigkeit entlasten und
den Reneral Pa » an ihrer Stelle mit dem Befehl über die Trup¬
pen im Unterelfaft betraut habe.

In einem, vor einigen lagen erst erschienenen keffarfifei der
.Tinte»"

betitelt, Der Marsch der Deutschen durch Flandern, find einige in.
tereffante Stellen, die durch die Einnahme von Ramur eine be.
sondere Beleuchtung erfahren, E» Heist, da u, a.,

Die ungebrochenen Reste der belgischen Armee haben fich unter
den Schutz der Festung Antwerpen begeben, bereit, wieder einen
Borftoft zu machen, und Antwerpen glaubt man i» der Lage, fich
mindesten» ein Jahr hatten zu können. Ramur ist noch nicht ange-
rithrt worden, und die Franzosen haben fich do t in großer Stärke
festgesetzt. In Pari» wird gesagt, daft die Lütticher Fort» noch
aushatten, aber wo» auch da» endgültige Schicksal von Lüttich fein
wird. Ramur ist der grafte Prellstein für die deutsche Arntee(ge-
wesen). Die gewaltige Menge der Menschen muß ernährt und
außerdem müssen die Berbindungsiinie» um Ramur, da» sie nicht
einnehnten können, bewacht werden. Die Berbllndeien haben de»
Vorteil für fich, daß fich tn ihrem Dienst da» ganze Netzwerk der
Eisenbahnen un, Eharieroi befindet. Der deutsche Vorstoß in Bei.
ie» muß, wenn er zum Marsch auf Pari» werden fall, zwischen
tröffet und der Maa» hindurch. Sie werden ihn machen mit der

große» wefohr der beigifchen Armee in, Rücken, mit Ramur ui»
„ungepftücktenDorn" in der Seite und mit unbekannten starken
Armeen vor ihrer Refechtslinie.

Wie werden fetzt die „Time»" schreiben, nach der Einnahme
von Ramur?

Da» abgekartet « Spiet der Engländer «nd Franzosen.
Die .Kreuzzeitung" gräbt die Aeufterung eine» französischen

Blatte« au», die beweist, daft da» engiifche-franzöfifche Zusammen,
wirken bereit» feit Jahr und Tag forgfäitig abgekartet war. An,
26. Februar 1913 schrieb der „Rii Bia»", Ein in Oflsrankreich er¬
scheinende» Blatt brachte eine höchst merkwiirdige Enthüllung. In
den mitltärifchen Kreisen de» Osten» erzählte man sich, daß die
Stadt Maubeuge, die unweit der nordöfttichen Grenze Frank¬
reich» an der Buhniinie Köln.Pari» liegt, feit mehreren Wochen
mit größeren Mengen englischer Munitivn versehen werde. Die
Stadt Maubeuge ist militärisch von großer Bedeutung. Sie wird
im Feidzug»pian de» franzöfifchenReneraiftab» al» Konzentra.
tianopuntt für die oerditndeten englisch,franzöfifchen Truppen be¬
zeichnet, die in, Kriegsfall oon dem englischen General French un.
ter de» Oberleitung de» franzöfifchen Reneraiisfimu» Joffre befeh¬
ligt werden sollen. 'Run ist betont,t, daft die englischen Befchütze
nicht da» gleiche Refchoft wie die französischen haben. Die beiden
Regierungen feie» jedoch übereingekotmnen, fchon in Friedenszei¬
ten auf franzöfifchen. Reblet diejenigen Munition»,,,engen anzu-
häufen, die it» Kriegsfall für die englische Artillerie notwendig
find. — Durch diese Mitteilung wird die mvralifche Entrüstung de»
Sir Edward Rreh noch einmal in» hellste Licht gerückt.

Zerstörung der Antwerpen « Gaoanftolt durch einen
Zeppelin.

2m Anschluß NN die Meldung VON dem Erscheinen eine«
Zeppelin»  über Antwerpen  meldet die Jkf. Z. noch au,
dem Großen J'iauplquattler, daft e» dem Luftschiff gelang, durch
einen wohigezieiten Wurf die Gasanstalt zu zerstören. Man
konnte die Wirkung diese» Wurfe» daran erkennen, daft plötzlich
fänttiiche Lichter in einer .'Hälfte der Stadt erlosllten. Der Zeppe-
litt wurde von den Belgiern heftig unter Feuer genommen, jedoch
nicht getroffen, und traf gän stich unversehrt am 26, morgen» um
4 Uhr auf den, »Heimweg über Lüttich ein.

Englische  B a t, zer vor  V fte n de. Rach den Mittel-
lungen der holländischenPresse liegen feit Samstag mittag zwei
englische Dreadnought», zwei Kreuzer und 6 Zorpe»obootajerftörer
vor Oftende, Der Kommandant diese» englifchenE»kadre» hat an-
gedlich den Auftrag, da» Feuer zu eröffnen, fodaid fich deutsche
Truppen der Küste nähern. Der Bürgernieifter von Ostende Hai
den Kommandanten gebeten, da» Feuer auf die deutschen Irnp-
pen erst dann zu eröffnen, wenn die belgische Behörde den eich,
tigen Augenblick anzeige.

Die Räntefplnner.
Zur Vorgeschichted>» Einmärsche» der Deulschen in Belgien

macht die Reue Freie Preffe Mitteilungen, die besondere» Jntereffe
finden dürften,

In Pari» find die Vertreter de» Dreiverbände«, der ruffifche
Botfchafter»Herr Jswoiski und der englitche Botschafter Sir Franri»
Bert e, zurückgebtieben. Sie warten dort da» Resultat ihrer dtp-
lotnatifchenKunst ab, durch weillte Deutschland dipiomatifch isoliert
und auch strategisch e,»geschnürt werden fällte. Auch strategisch.
Denn die Weigerung Belgien», den deulschen Truppen den Durch¬
zug zu gestalten, ist von langer»Hand vorbereitet worden. Man
weiste» jetzt ganz genau, daß Belgien den franzölifchen»Heere«
körpern den Durchzug zu einem Offenfiostoft gegen Deutschland ge>
Hatten wollte.

Dieser Durchzug war fahreiang vorbereitet, Mit franzöfifchen,
Geld wurde Antwerpen befestigt, und die Fvetisikationen von Ra-
nmr und Li,ttich waren nur durch die finanzielle»Hilfe Frankreich»
möglich geworden. Da» franzvfisthe(lleid, weiche» den besten Wer¬
ten von Ländern entzogen wurde, weillie der Republik keine poiiti-
sche Gefolgschaft iesleu, wurde nur für die gegen Deutschlandge-
ri,hüten Kriegszwecke Hertz,-geben die Milliarden, die aus Frank
reich nach Rußland wanderlen. haben feit Fahret, der ruffischen
»heere'-riisiung gedient, und da» legte auf fünf Jahre zu verteilende
Milliardenanlehen war eine mähte Mvbiliflerungoanlelhe, da sie
für den Bau van firateg,fchen Bahnen beftumm war, die in, Ein¬
vernehmen mit de», französischen Reneraiftab projekliert wurden,
Auster dem belgischen Aniehen find null, die »Hunderte von Miiliv-
nett zu erwähnen, weiche den Spaniern für den Ausbau der



Pqrenäenbahnanschliisfc bewilligt wurden, ein« Mobilifterung»-
anteih», welche den fran.̂öfifitjcn Truppentransport au» der asrika-
nilche» Kolonie über Spanien begünstige» lallte.

Alle diele finanziellen strategischen Kreditoperationen sind das
Werk de» ru fischen Botschafter» Ismoiski. Man erzähl! aus Paris,
das, ,r vor I reut« darüber strahlt, datz der Krieg ausgebrochen ist,
und »aß er ich nicht scheut zu sagen: „ll'est ma guerre," Das ist
ein fatale« Wort, wenn man daran denkt, das, vor oterundoierzig
Jahren der Kaiserin lkugente da, Wort zugeschrieden wurde, da»
übrigen» keinesweg« bewiesen ist: „U’tft ma peliie guerre,"

Italien» Neutralität.
W,B, Wien . 27. August, Das „Frerndenblaii" weift aus

di» jüngst vom italienischen Ministerpräsidenten abgegebenen Er¬
klärungen über die strikte Neutralität Italien» hi» und schreib«:
Die Gründe, die Salanbra bestimmten, würdigen wir vollständig.
Da» Blatt weift sodann aus die von maßgebender Stell« dem
Korrespondenten de» „Corriere della Sera" im Kriegspreßquar,
tier zuteilgewordene Auskunst hin, daß Oesterreich-Ungarn absolut
keine seindlichen Absichten gegen Italien hege. Wir sind über¬
zeugt, daß Italien auch als neutrale Macht unserer und der Sache
unseres Verbündeten erhebliche Dienste zu erweisen vermag. Wenn
König Viktor Emannei und die iialienischeNegierung zu dem
Schlüsse gekommen sind, daß Italien am besten tue, neutral zu
bleiben, ist damit nicht gesagt, daß der Dreibund nunmehr hinsälllg
geworden sei. Da» Verhältnis zwischen den drei Mächten besteht
weiter und wird nach dem Krieg» weiterbestehen, wetl e» ihren
Interessen entspricht, In Nom weiß man genau, daß eine Nieder¬
lage Oesterreich-Ungarn» unb Deutschland», an die auch außerhalb
unserer Grenzen verinutlich nur wenige glauben, sür Italien ein
nationale» Unglück wäre. In Wien und Berlin aber weiß man,
daß, wenn Italien seine Stellung im Mittelmeere in Frieden und
Ruh« beseitigt, die» auch sür »»» nicht bedeutungslos ist. Es gibt
mehr Interessengemeinschaslenzwischen den drei Mächten, a>» die
Feinde ahnen.

Oesterreich und Italien.
W,B. Rom , 27, August, Die „Agenzia Stefan!" meldet:

Die von dem„Petit Partiten" am 2», August oerössentlichien Mel-
düngen entbehren seder Begründung, Die Beziehungen zwischen
Holte« und Oesterreich-Ungarn sind ausgezeichnel.

Bott der Oftgrenze.
Sin Dokument russischer Dreistigkeit,

Wie ostdeutsche Plätter berichten, hat ein russischer Flieger bei
Neidenburg Zettel abgeworsen, die den Zweck habe sollten, die
ostpreußisch» Bevölkerung über die Kriegslage ans russische Art
„auszukiären". Der Inhalt lautet wörtlich:

An da» Militär und die Einwohner von Ostpreußen,
Die deutsche Armee ist der Lüttich iLügej geschlagen worden,

20 000 Tote und ei» Geschütz ans dem S<i>lachlselde zuriicklassend,
Dasselbe Schicksal erreichte die österreichische Armee bei Lokal: auch
sic hatte viele Tote und verlor ein Geschüst,

Bel Stolper erlitten die Derrtschen gleichsall» eine partielle Nie¬
derlage,

Außerdem hat Japan Deutschland im Fernen Osten den Krieg
erklärt.

Die österreichische Flaue isi von der sranzösischen vernichtel war-
den,

Di« Pole» solgen bereilmilligst der» Rrrje der russischen Regie¬
rung, um Posen und Galizien mit dem Königreich Polen zu
verelnigen.

Der Komnrandant eines russischen Ariucekorps.
Daß dieser versuch überhaupt unternommen worden ist, be¬

merke» dazu die Danziger Neuesten Nachrichten, beweist, daß der
russische Kommandeur von der llrteilssähigkett der ostpreußilchen
Bevölkerung und der dvrügen Truppen und von ihrer Kenntnis
der Ding« nur eine sehr geringe Meinung hat und öle astpreußischc
Bevölkerung geistig nicht höher einschäßt als die russischen Bauern,
die aus solche kindlichen Machenschaften etwa noch heretnsallen
könnte», Jede weitere Bewertungüber dieses kindliche russische
Stiickchen eriibrigt sich. Der „llkas" erläutert sich selbst,

Dl« Polen schießen nicht aus die Deutschen,
Dirschau.  Nach dem Bericht eine» einen Gesangcnenirans-

port geleitende» vizeseidwebels eines ostpreußischenRegiments,
leucrlen die ln den russlschen Regiitteniern dienenden Palen nicht
aus unsere Truppen, Die bei dem Transport sich besindlichcu Po¬
let, erzählen, daß sie sich gern haben gesungen nehmen lasse».

«ine hilssaklio» sür Ostpreußen.
W.B. Berlin,  27, August, Bo», Kaiser und König ist dem

Staatsministerium solgende« Telegramm zugegangen:
„Große» .Hauptquartier, 27, 'August. Die Heimsuchung meiner

treuen Provinz Ostpreußen dltnt, da» Eindringen seindlicher Trup¬
pe» ersüllt mich NI» herzlicher Teilnahme. Ich kenne der, in noch
schwerer Zeit bewährten»nerschiittertichen Mut «»einer Ostpreußen
zu genau, nm nicht zu wissen, daß sie stet» bereit sind, aus dein
Altäre de» Vaterlandes Gut und Blut zu opsern und die Schrecke»
de» Kriege» aus sich zu tiehttien. Da» Vertrauen zu der unwider¬
stehlichen Macht ttnscre» heldentniitigeu Heere» und der »nerschüt-
terltch» Glaube an die hilse de» lebendige» Gottes, der dem de»!
Ichen Volk» in seiner gerechten Sacheu»! Notwehr bisher so wun¬
derbaren Beistand geleistet hat, werde» niemanden in d«r Zuver¬
sicht aus dl» baldige Besreiung de» Vaterlandes von den Feinden
ringsum wanken lassen. Ich wünsche aber, daß alle», wo» zur
Linderung der augenblicklichen Rot in Oftprettße», sowohl der von
ihrer Scholl,, vertriebenen, als auch der in ihrem Bestß und Ge¬
werbe gestörten Bevölkerung, geschehen kann, at» ein Akt der Dank¬
barkeit de» vatertande» sogieichm Angriss genommen wird. Ich
beauftrage das Staatsnnnisteriuni, ii» Verein mit den Behörden
de» Staates, den provinziellen und städtische» verbänden und de»
hilsovereine» aus den verschiedenen Gebieten der Fiirsurge durch¬
greifende Maßnahmen zu treffen und mir von dem Geschehenen
Meldung zu machen,"

Die „Königsberger hartintgsche Zeitung" mahnt ihre Leser
zur Geduld und schließt,"it den mannhaften Warten: Wir wissen,
daß wir über kurz oder lang im Osten wie >m westen unserer
Feind« Herr werden,"

Bo « der deutschen Kriegsflotte.

Klein« Kreuzer ..Magdeburg"
M elirsnvoll untergegangen.

W.B Berlin, 27, August, s . m. Kleiner Kreuzer„Magde¬
burg" ist bei einem Bveftoß im sinnlichen Meerbusen In »er Nähe
der Insiel Oden.hvl», ln, Nebel aus Grund geraten, hllselelstung
durch andere Schisse war bei dem dicken weiter unmöglich, 1>a e»
nicht gelang, da» Schtss abzubringen, wurde«» beim Angriss iveil
überlegener russischer Streltträste In die tust gesprengt und ha»
elnen ehrenvollen Untergang gesunden. Unter dem seindlichen
Feuer wurde uom Torpedoboot„V. 2b" der größt« Teil der Be¬

satzung de» Kreuzer» gerettet. Di« Berlust» der .Magdeburg"
und de» „B. 2b" stehen noch nicht ganz sest. Bisher gemeldet tot
17. verwund«» 21, oermiht bä, darunter der Kommandant der
„Magdeburg". Die Geretteten werden heute ln einem deutschen
Hasen»intressen, Brrlnstliste wird sobald wie möglich heranoge-
geben werden.

Der 1911 vom Stapel gegangene kleine Kreuzer„Magdeburg",
ein Schwesterschiss der „Breslau", die sich im Miiielmrer ausge¬
zeichnet hat, ist eines der modernsten Echtste diese» Ihp», Die
Sprengung ihre, Kreuzer, ,nag den Seeleuten schmerzlicher gewe¬
sen sein als der Tod, AVer sie war eine Harle Notwendigkeit, Der
Mariucstab hat sofort die Wahrheit bekanntgegebenund damit er¬
neut den Beweis geliefert, daß Deutschlandnichts verbirgt. Der
treuen Helden aber, di» m l den, schöne» Krettzer untcrgegangcn
sind, gedenken wir in Dankbarkeit und Ehrsurcht,

Berlin,  27 , August, Der „Verl, Lok.-Anz," schreibt: Die
seindliche lieber,»acht allein hätte unseren ta, seren Kreuzer sicher-
lüt, nicht zur Strecke grdrachi, die Unbilden der Witterung mußte»
h> zukontnien, Mit ausrichliger Trauer i»>Herzen wird da» de,»-
sa>e Volk von diesem mißglückte» Unternehnicn Kenntnis uehnie»,
Ader das Bewußtsein, daß der Kreuzer einen chrenvolleti Unter¬
gang gesunden hat. muß uns über dielen schmerzlichen Berlust
trösten, wie es auch der deutschen Flotte al» Ansporn dienen wird,
diese Scharte nach Krä,,en auszuwehen. Die „Voss. Ztg." sagt:
Die deutschen Schisse haben de» Feind in seinen eigene» Gewässern
ausgesucht, ein neuer Beweis für di» Kampseslust unserer Flotte,
Vdensbeltn ist eine unbewohnte russische Insel mit Leuchtturi» an
de" Allste von tkhstland, Sie «legt an> Eingangi» den slnnischen
Meerbusen, etwa 50 Kilometer südwestlich von Reval. Der Verlust
Unseres Kreuzer» „Magdeburg" ist schmerzlich, mit derartige» Zu¬
fällen uilisse» wir aber rechnen. Ehre der» Andenken der tapsere»
Seeleute, die vor dem Feknd einen ruhtnoollcri Tod gesunden haben.
Damit da» Schtss den Feinden nicht in die Hände solle, wurde es
l» die Lust gesprengt. Eine heroische lall

Der sranzösische Anbei ans Belsen,
In der Kreuzzeitung schreibt Pros, Schiemann über die sra»-

zösisch-russtsche Vorarbeit zum Kriege.
Frankreich war oerpjiichtet, Rußland pekuniär zu Dienst zu

stehe», und es diplomatisch de, der großen Intrige zu uuterstüßen,
Velen Ziel dahin ging, Rumänien, Bulgarien, Serbien und Man-
tenegro zu einem niililörischen Block zusamnienzusassen, der de-
stuiuut war. Oesterreich>» den Rii-'en zu satte», darnit es verhindert
werde, in, Kriegsfälle an DeutschlandsSette zu treten, Es ist
notorisch und wird seinerzeit auch bewiese» werden, mit welchen»n-
sittlichen Mitteln Rußland noch in den letzten Wochen in diesen
Staaten gcarbeitel hat, „m der überall sorgsältig gepslegte» russi-{chen Partei,teils in den Kreise»der Regierungen,teil»in denenrer Opposttion, zum Siege zu verhelfen. Das Ist, abgesehen von
Serbien und Montenegro, bekanntlich der sranzüsisch russischen Kom-
i'inaliun nicht geglückt, aber es muh doch ausdrücklich gesagt wer-
den, daß turze Zeit vor der <‘rn ordung des Erzherzog» Franz
Ferdinand sehr beirächNlchc GeldiniNel von hochstehender Stelle
au» Petersburg nach Belgrad gesandt worden sind,

Der Bürgermeister von Kolmar.
Der khen, a l tg e Reichstagsabgeordnele und

B ü r ger INei ste r von Ka l t» a r , B l u I» eI, t ha i , ist nach
Paris  g esi ol>e n, lieber seine Flucht berichtet das Journal
de Geneve vom 25, August: Ar» öl. Juli sollte die Bürgermeister-
schasl des»Herr» Blumenthal zu Ende gehen, »,» « Uhr abends—
es war sein letzter Brrwaltungsakt— erhielt er ein Paket mit Aul¬
ruse», die sofort anzuschlage» waren. Sie kündigten den Kriegs¬
zustand an und verboten unter ander,» Fahrten in. Automobil,
Herr Blumenthal verhehlte sich nicht, daß der Krieg nahe sei. Er
ließ also öle Ausrufe wohl anschlagcn, aber gleich daraus fuhr er
ln lasrnder Fahrt nach Reubreisach, »,» die Schweiz zu erreichen.
Das erste Hindernis, da» Ihm begegnet, ist ei» General, der ihn
daraus ausmerksan, macht, dah Fahrten im Automobil verboten
srien. „I>h mußte es nicht," entgegnete der unschuldige Reisende,
„mei- Geschäft verlangt es, daß lch nach Basel fahre", und er
passt t. Ein neues Hindernis entstellt in Neubreisach Da» Auto-
Mvbil wird wieder angehallc». „Ja, bin Advokat", erklärt be¬
scheiden Herr Blumenthal, „und ich fahre nach der Sa,wetz in,
Iuieresse eines Klienten", Wiederum passiert Herr Blumthal: denn
man Hai, wie da» erstemal, vergessen, ihn »ach seinem Namen zu
sragen. Ein dritte» Hindernis an der Schweizer Grenze, Dort
halten Vorposten die Straße besetzt. Diesmal ist die Sache ern¬
ster, „Ich bin Advokat," sagt der Flüchtling, Man verlangt, daß
er sich uusweise. Er ziel» Papiere heran», hält sie den Unter¬
ossi zieren unter die Nase, lue sie»,chi lesen könne», die nichts da-
von „erstehen und das Aut» passieren lassen, Kanu, Hai der Wa¬
gen die Grenze passiert, als Eisaster de» Reise,ide» erkennen und
rufen: „Ah, der Bürgermeister von Kalmar, sieh da, Herr Bin-
menthal!" Es war die höchste Zeit, vierzig Meter zuvor und die
unklugen Zurufe wären de,» elsässischen Patrioten zum verderben
geworden.

„vermißt".
Das in den Berlustliften ausgestihric Wart „vermißt" besagt

naü, einer nunliche» Aufklärung lediglich, daß dem Truppenteil
zurzeit der Meldung der verbleib de» so Bezetchncrennicht be¬
kannt war. Daraus ist aber noch nicht ohne weiteres anzunehmen,
daß der Bcrnüßlem Gesangenschakt gerate» wäre Es kann viel¬
mehr bei seden, Gefecht begegne», datz Leute von ihren, Truppenteil
aus irgendwelche» Ursachen, viellcichi zur Ueberbringung einer
Meldung, abgesprengt werden und lhn erst nach längerer Zeit,
unter Umstände» erst nach Tagen wiedersinden. Ferner werden
verwundet« häufig in ein Lazarett verbracht, ohne daß ihr Trup¬
penteil sofort hiervon Kenntnis erlang,: erst »ach einiger Zeit er¬
gib, sich an» den Lazarettuieldungen, dah sich der „Permißte" in
Wirklichkeit in irgendeinen, deutsche» Lazarett befindet, wo jeder
der besten Pflege versichert sein darf. In allen Fällen wird di»
Rtchiigstcllungdes Sachverhalts mit der größten Beschleunigung
herbeigcsühri und bekannt gemacht.

Land un,  In , Oberhaus« gab Lord Kitcheuer, der neue
Kriegsminislcr, eine allgemeine Erklärung über die Lage ab. Er
sagte ii. Niemand vermag vorauszusehcn, wie lange dieser
Krieg dauern soll. Allein wir wollen da» in Ruhe adwartcn! Der
Streit wird bedeutende Ansorderungen an die natürlichen hilse-
quellen de» Reiches stelle» und unser», Volk große Opfer auser-
legen sür unsere Ehre und sür Erhaltung unserer Stellung in de,
Welt. Auch die Kolauien tragen das ihrige zu diesem Opfer bei.
Das englische Expedllionslieer hat Stellung genommeii an der
biordwestgrenze Frankreichs und ist vorwärts gerückt. Unsere
Truppe» sind schon während.10 Stunden in Fühlung gewesen
mit einer viel größere» deutschen Iruppeumachl: während dieser
Zeit haben sie die lleberlieserung des britischen Soldaten ausrecht
gehalten und sich durch gute Iapserke>, »usgezeichnrl. Die Ope-
rationen, die sie beruse» waren auszusühren, gehören zu denjeni-
gen, die non den Soidate» die größte Beharrlichkeit erheischen und
außerordentlichgroße Fähigleiten bei den Führern. Ich habe dem
Besehlshaber telegraphiert, er möge de» Truppen wegen ihrer
Prachtleistung Glück wünschen. Wir alle sind stolz aus sie Wir
missen, welches Gewicht das sranzösische Volk aus schnelle httselei-
stung legt und wlr waren denn auch imstande, diese hilse bei Be¬
ginn des Krieges zu leisten. Wenn strategischeErwägungen es
zugegeben hätten, sa hätte wühl seder van uns gern gesehen, das,
mir uns neben du» tapsere beigisilie Heer in seinen, glänzenden
Streit wider eine verzmeiselt große lieber,»hl qestell, hätten. Die
ser Vorzug ist uns indes versagt geblieben. Belgien kennt unjere
Zuneigung saiuie unsere Entrüstung über die Anschläge, denen es
zum Opfer gesullen ist. E« weiß auch, daß wir eiilschlossen sind,I dafür zu sorgen,daß die Opfer,die es gebracht hat,nicht vergeblichsein werden.

von der ösiemlchisch-ungarlschen Armee.
w,P , Wien,  27, August, <Eorr,-Bur.> Die Nachricht von

dem siegreichen Ausgange der dreitägigen Schlacht bk, Krasnik hat
ln der ganzen Monarchie freudigste Genugtuung hcrvorgerusen.
Die Presse gibt ihrer Genugtuung über den Sieg aus dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz Ausdruck und hcdl hervor, datz die Schlacht
von größerer Bedeutung sei, al» die ersten Meldungen ooraussetzen
ließen. Nach den Berichten der Kriegskorrespondentender Blätter
scheint dte Niederlage der russtsche» Armee»ine Folge etner weit-
ausgreisenden Umgehung zu sein. Der Kamps war überall hart¬
näckig, der (Erfolg der österreichisch-ungarische,, Armee vollständig,

W,B, Beel, », Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Mit dem Siege bei Krasnik ist die erste große Schlacht
gegen die Nüssen geschlagenworden. Die Enlscheidung brachte
elnen vollen(Erfolg. Der Gegner wurde nicht nur zum 'Rückzug
gezwungen, sonder» mußte stuchtorlig nach Lublin zurückweicheu
Mil den, Gesühl hochgespanntenStolzes vernehmen wir Reichs-
deutsche die Kundc von dem siegeeiche» Pordriugcu unseres Brr»,
desgenosten. Was in langen Feiedenssabrcn vorbereitet wurde,
besteht setzt glänzend die ernste Prüfung und belrästigt so im Deut,
scheu Reiche und in Oesterreich-Ungnru die immer gehegte Ueber»
zeugung, daß Deutschland und Oefteereich-Ungar». wen» sie Schül¬
ler an Schüller kämpsen, seder Uedermachl gewachsc» sind, die sich
gegen sie erheben loinne.

Wien,  Bei den Kämplen in Polen kam auch da» Luslschiss
„Schülie-Lanz" dreimal in das feindliche Feuer, ohne Schaden zu
nehmen. Es verbrachle dreizehn Stunden in der Lus«, In der
Nähe von Iwongoeod geriet es in wahre Garbe» von Ge-vchrge-
Ichosten, Südöstlich von Lublin erhielt es Insnnlerie- und Ar-
lillerieseuer, gleichzeitig aus beiden Flanken, Funsundzwanzi,
Gewehrgeschosje durchbohrten die hinleren Gaszellen, Die russi¬
schen Schrapnells verfehlten ihr Ziel und explodierten sämtlich
west weg vom Ballon, Ein Speengstück flog in die Gondel, ohne
Schaden anzurichten. Die Verletzungen der Pallonhüll« wurden
während der Fahr! ausgebelsert. Der Kommandant de» Ballon»
tonnte zahlreiche'Beobachtungenmeiden. Die Besatzung, die un¬
verletzt blieb, fand im Hauptquartier eine enlhnsiasstsche Aus¬
nahme,

WP, Wi c » , 27. August, Die Pläner vcrösscnllicheneine
Zuschrift des mehrere Jahrzehnte in Wien wohnendcu Engländers
Brook», in der er seine Entrüstung über die Haltung England»
gegen Ocfterreich-Uuguru ausspricht. Er erklärt, daß nicht nur diu
In Wien ansässige» Engländer, sondern auch der größte Teil de»
englische» Boike» die Politik der gcgcmvärtigen englischen'Regie-
r»»g verurteile. Er hülle nie gedacht, daß England semal» ml,
Oesterreich-Ungarn in einen Krieg uerwicke» werden könnte, zumal
beide Länder jlel» srenndschasiiichr« eziedungen unierhallen hätten.
Er gedenle hierbei de» Erzherzogs Franz Ferdinand, der Ihm 1913
nach der Rückkehr an« England sein» Sympathie für England wie-
de,ho» auesprach. Entrüstet über da» 'Vorgehen England», bade
er sich sofort nach der Kriegsertiarung Englands an Oesterreich-
Ungarn als 7!>sähriger Mann entschlossen, aus die englische Staats-
angehärigleit zu verzichten und die ehrenvolle österreichische Etaat»-
bürgerfchastanzuuchmen.

Klei», Mitteilungen.
Gras Zcppeii » iiber die Tütigkeil der Zeppe¬

lin  kr e uzer, Wie der „Bert, Lok.-Anz," berichtet, hat Gras
Zeppelin geäußert, über die Fahrten seiner Schisse werde au» gu¬
ten Gründen nichts gemeldet. Die Lustschisse aber seien alle
Tage untrrweg» und schon lies nach Frankreich vorgedrungen.
Da» bei Lüttich beteiligte Lustschiss sei stark beschossen worden und
tnjwilchen hell zurückgekehrt. Ans die Frage, ob auch nach Lvn-
don gefahren werde, meinte der Gras lächelnd: Nur Geduld! Nur
adwarten!"

W.B, Straßburg,  27 , August, Die Mörchinger Nach¬
richten" melden aus Dahlheim in Lothringen: Nachdem am 20,
August au» Häuser» der Ortschast hinterrücks aus unsere Truppen
geschossen worden war, würtze ans Befehl das Dorf in Grund und
Boden geschossen und dein Erdboden gleich gemacht, Dahlheim
lag im Kreise Ehatea» Saline und zählle 2M>Einwohner,

FaIn >outh,  Der holländische Danipser„Potsdam" traf
hier neu New,Park kommend mit vierhundert deutsche» 'Reservisten
und einigen österreichischen Vicustpslichtigeu ein. Die deutsche Post
wurde beschlagnahmt und die Rcscrvisteu zu Gesongeuen geuracht.

Trier,  Fünf belgische Franltireurs wurde» vom hiesigen
Kriegsgericht wegen culsetzlicher Greueltaten zum Tode, ein
Junge zu fünf Jahren Gefängnis verurtcist, Das Todesurteil an
de» fünf wurde auf den Malheiser Schseßsiändenoollstreckt,

Berlin,  Nunmehr beginnt sich»eben Holland auch Schwe¬
den an dem Lebensmiilellranspart nach Deutschlandzu beteiligen.
Am Mittwoch sind, wie das Beel, Tagebt, ersähet, mit der Fähre
in Saßnitz zwei große Ironsport« mit lebendem Bieh angekom-
»1«». Gleichzeitigsind auch größere Frachlen»nt Seesischen ans
Schweden in Saßnitz eingeiaden worden. Dadurch wird dem be¬
reit» vieisach gewordene» Mangel an Seesischen abgeholsen, um-
somehr, als der diesjährige Fischfang in Dänemarl sehr ertrag¬
reich gewesen sein soll,

El » hus « re » streich in  E ha rt ero  l. Am letzten
Freitag sollen nach dem„Teinps" unsere Husaren von der 'Vorhut
ein kühne» 'Reiterstück in Eharlrroi vollbracht haben. Ein Trupp
ritt in die Siadi ei» und griißte mit iaulem„Bo» jourl" Die hu-
snecn wurden sür Engländer gehallen und rille» quer durch di«
Stadl, Erst »in Offizier am Ansgang der Siadi ertannte die beut-
Ichen Unisoni,en und ließ scuern. Die Husaren enikamen jedoch
dem seindliche» Feuer,

Gens,  Im Pariser Louvre-Museum werden unisossend«
Maßnahmen geieossen, um die Kuuslschätze vor seindlichen Ge-
schosse,ii» Sicherheit zu bringen. Die meiste,, Gemälbe werde»
in eiserne Kisten verpackt. Die 'Venus von Milo und die Mona
Lisa wurde» in Stahlkammer» esngeschlossen.

Die Schurkerei der Belgier  geht so weit, daß sie
unseren Truppen mit Pulver gefüllte Zigarre» uerkauste», dauüt
sie beim Rauchen ihr Augenlicht verlieren ioillen,

I n, h a » pt p »sta mt zu Lütti  ch liegen hunderttausende
von Postsache,, und Briese,,, die seit der Beiitzergreijung durch die
Deuischeu eingegaugeu sind. Es !>»! sich herausgcsiellt, daß ei»,
zeine dieser Briese»nrkoliiches Pulver e,»Hollen, so daß der Post-
raum geschlossen werden»nißle, da der Aufenthalt sür die Bean>.
te» in ihn, runnögüch wurde,

Botierdam. Dcr Abb.' Wetlerie. der im „Echo de Paris" als
großer Franzafe begrüß, wird, eröffnet ii, dielen, Blau eine Ar»,
keiferie, deren Tendenz nran sich leichi denken kann. Er unler-
zeichnet sich»id früherer Reichstags»ligeurdiielcr.

lieber da» Zusammenbringe» unserer Gesangenen,
Berl in.  27 'August. Der Korrespondenz Piper ivird ge¬

schrieben: Es ist der itiarschlag geuiruiit ivurdeu, gesaugeue Fran¬
zosen und Russe» zusauune» uiiler.zubrtnge», Gut! Die ver-
bündele» losten sich nuher kenne» lerne». 'Auch dringender machte
»st empfehlen, jeden gefangenen Engländer mit einem Rüsten zu-
sämnirnzuspeeren, oder gar die Malratze mit ihm (eilen zu lassen.
Die Angehörige» des „stolzen Albion" svlllen dann wohl prüfen,
ob sie recht daran laten, sich sür dieses„Kusturvolk" einznsetzen.



Tages-Rundschau.
Zum lode de» Erbprlnze» Cuilpolb.

TO;-, „ rt, e „ ®cr Tod d- i Erbprinzen Luitpold oon Bnyern
bier in der nonzen « eoöikerung tiesinnige Icilnabme ern>e« t
die Preise ober Parteien widmet dem Eobne de» Kronprinzen,

Uuitpolö , warme , herzliche Nachrufe . Die „Münchener Neuesten
Nachrichten " schreiben,

,fe i[t «in harter Schicksaloschtag, der unseren Kronprinzen
niiii Wahrend er unser o,eer im heihei , Kamps « zu», « «ege
führt raut » ihm der Tod den geliebten Sohn so lurze Zeit nach
der llternahlin . Eir , harter Schicksalsschlag, der »ich, nur die Fa.

des Kionprinze » und die nächsten Berwandlen , sonder » arrch
Parier NS Polt schwer trisst . Mag dre heiße und innige Terinahme
S,s damischen Polles den Kronprinzen Nrrpprech « tröste » i» seinem
ichuererr Kummer . Das bäurische Volk weiß , was !h„> der Aerlrrs,
d >s Lcirnes ist, es hat wre er diesen Verlust selbst erlitten . Der
linrlo manrrhaste Eharalter unseres Kronprinzen , der schon so orci
ue-,ragen hat , wird arrch diesen Sä,lag irberwinden . Mit größter
Lebiiasrigleit und ernern frühreifen Eharalter versoigle der Erb-
nrirn in diesen Tagen die Taten unserer Truppen in, Felde , be
sonders jener , weiche sein Vater bcsehligte . Mit rührender trndlicher
Vegeisterung begrüßte er noch die leßte » großen Siege , die fern
Barer zwisären Meß und den Vogesen errungen hat,

Berlin,  27 . August , Die „'Norddeutsche Allgemeine -sei-
rann" schreib, zu den, Ableben des Prinzen Luitpold von Bayer»!
,>,14 ein schwerer Schlag trisst das Ableben des jungen Sprosses

de», häufe Viitleisbach der! Kronprinzen Nupvrccht , dir lönig-
,jchen ««roßeitern arid das ganze bäurische herrschrrhaus , Mrl
den Leidtragenden teilt das Baqcrnvolk den tiefen Schmer ; über
den derben Verlust , de» ein unersorschlicher Ratschluß der Vor-
jeimng gesiigl hat , Aber auch außerhalb Bayern » wird in alle»
atorren des deutsche» Vatcrlandes die Krrnde von den, » inscheiden
de,, jrrgrrrdsichcn Prinzen , der zu den schönste» Hoffnungen be°
rertrrigt«, herzliches Mitempsinde » werfen , _

rokaldrrichte
und Nassauischt Nachrichten.

vlebrich . den 28 . August 1914.

' Bon einem fortgesetzten siegreichen Bor.
«ehen unserer Truppen  im ganzen Kampfgebiet des
Westens gibt uns der zusammenfassende Bericht des Generalquar.
tieruieisiers v. Stein Kunde , den wir heute morgen durch Extra-
diatt verbreiten konnten . Immer neue Siege der deutschen Trup-
peu aus der ganzen Linie und immer neue Niederlagen unserer
Gegner meldet der Bericht . Besonders wertvoll ist es . dah wir
uns dem Bericht die Führer der einzelnen Armeen , deren Namen
bisher nicht genannt worden waren . ^kennen lernen : es find dies
i lles wohlbekannte Namen aus der "Armee . Die neuen Erfolge
unserer Truppen gaben dem Gouverneur von Mainz Veranlassung
in der Anordnung , daß die Glocken geläutet und die Schulen heute
geschlossen werden sollen . Als um 11 Uhr das Glockengeläute er-
jünte . glaubten viele , daß nochmals ein weiterer Sieg gemeldet
worden fei. was jedoch nicht der Fall war . Möge unser Heer so
weiter sortsahren , dann werden unsere Gegner bald niedergerun-
gen sein.

* Bievsicher auf  deIN Schlach tfeld  e . Bei den
Kämpfen an unserer westlichen Grenze wurde auch der Fahnen-
junker . A . Kromer  vom Württ . Jns .-Regt . Nr . 180. Sohn des
<icrrn Lehrers Kramer hier , durch einen Schuh am Kopf ver-
mundet : er befindet sich zur Zeit in einem Lazarett in Strahburg.

* Berschönerungsverein.  Heute abend 8 ' .. Uhr
Sitzung des Vorstandes im Hotel „Kaiferhof ".

' Eine h' er wohnende ältere Frau wurde dabei überrascht,
als sie aus der Waschküche eines Hauses an der Wiesbadener
Allee Wäsche stehlen  wollte . Die Frau wurde verfolgt und
ungehalten . Man fand bei ihr ein fast neues Bettuch , gezeichnet
b . einen Ueberzug gezeichnet M .. sowie ein Taschentuch gez. A.
H.. über deren Herkunft sich die Frau nicht ausweisen konnte.

* Ein lOjähriger Junge , welcher gestern einen Sack Kohlen
»n die Nheingaustrahe bringen sollte, wtirde dort von vier bis
fünf Burschen , die aus einem Feld gelaufen kamen , überfallen
und mit Erstechen bedroht . Als der Junge um Hilfe rief , ergrif¬
fen die Nichtsnutze die Flucht.

* Die Beträge für die ausgehobenen Pferde  werden nur
noch an der Regierungs -Hauptkasse in Wiesbaden gegen Vorzei¬
gung der Anerkenntnisse ausbezahlt.

* Das Merkblatt Nr . 7 über die Einwirkungen des Krieges auf
Rechtsverhältnisse . herausgeaebcn vom Verbände der deutschen ge«
mciuuützigen und unparteiischen Rechtsauskunftsstellen ist durch
die Vermittlung der Rechtsauskunftsstelle in Biebrich zum Preise
von 10 Pfennig das Stück zu beziehen.

W .B . Es laufen bei der Heeresverwaltung von Zeit au Zeit
Anträge auf Erlaubnis zur ttebcrsührung von Leichen gefallener
Krieger in die Heimat ein . Die Erlaubnis kann leider zurzeit nicht
ei teilt werten . Es liegt in der Natur des Kriegsverhältnisses , dah
die Bahnen in der jetzigen Zeit gerade im Operationsgebiet durch
'Anmundeten -. Gefangenen - ufw .-Transporte in Anspruch genom¬
men sind. Die Angehörigen gefallener Krieger werden in patrio¬
tischem Empfinden die Maßnahmen verstehen , auch wenn ihr
Wunsch unerfüllbar ist.

* Diejenigen , für Infanterie allsgehobenen Rekruten,  die
' .»folge ihrer Aushebung zur Truppe arbeits - und brotlos gewor¬
den find , können sich am Samstag , den 29 . d. M , vorm . 8 Uhr.
aus dem Hofe des Bezlrkskommandos Wiesbaden . Bertramstr . 3.
zur Einstellung bei der Truppe melden . Vorzulegen ist eine amt¬
lich beglaubigte Besetieinigunq des bisherigen Arbeitgebers , daß
der Rekrut infolge der Aushebung feine Arbeit verloren hat.

W .B . Kriegsfreiwillige.  Leute , die gemustert wor¬
den , und im Besitz eines llrlaubspaffes oder Gestellungsbefehls
find, heben befliimnungsgemäß ihre Einberufung abzuwarten und
itjirfen nicht als Kriegsfreiwillige eingestellt werden . d»c Meldung
solarer Leute bei der Auskunftsstelle des Kriegsministeriums für
Kr egsireinnllige «st daher zwecklos.

' v i e R a s f a u i f ch e K r i e g s v e r f i ch e r u n g a i s
Mittel zur S i ch e r ft e l l u >, g der Ansprüche aus l ä l
l i g e Miete  n usw . Die Raffauifche Kriegsversicherung findet
allgemeines Interesse . Es zeigt sich das befoiiders auch in der
Vielseitigkeit der Wün,che . die an die Direktion der Nassauischen
Landesbank in dieser Beziehung herantreteu . So fragte ein Haus¬
besitzer an . ob es angängig fei. daß er feine ins Feld gezogenen
M i e t e r aus eigenen Mitteln versichere , damit er . auch weun der
Mieter falle, , sollte , seine Miete bekäme . So überraschend diese
Idee auf den ersten Blick anssieht . so darf doch „ ich " erkannt wer
den . daß ein solches Vorgehen durchaus den .Hinteroliebenen des
Mieters zugul kommt . Nur darf natürlich der Hausbesitzer einen
tiwaigen Ueberschuß nicht behalten . In dieser Form lehnt die
Kliegsversicherltiig überhaupt den Antrag ab . da nach 1 der Be
diugangen . mit Ausnahme bei Gesa, „ tverficher »mgen tFabrikcn.
türeinen usw.) nur die Angehörigen  der bereits ins Feld
gerückten Kriegsteilnehmer Anteilscheine lösen können . Es bietet
jiil) aber ein einfacher Ausweg , indem der vorsichtige Hausbesn . er
der Frau des Mieters das Geld zur Persicherung übergibt und sich
den Anspruch in Höhe feiner Forderung übertragen läßt Auch
andere Fälle kommen vor . So wollte ein Großhändler einen ins
,u 'Il> gezogene » Kunden versichern . Es »ft durchaus erwünscht , daß

e Klosfuuische Kriegsversicherung für svtck»e Fülle — natürlich in
der eben angegebenen Fol in - - benutzt wird.

‘ Die Handelskammer Wiesbaden hat beschlossen, die Gründung
einer K r i e g s k r e d i l b a n t für den Handelskammerbezirk zu

betreiben . Dieselbe soll nach dem Muster der in Frankfurt a . M.
bereits ins Leben getretene Frankfurter Kredit -Genossenschaft
von 1914. die nur für die Stadt Frankfurt arbeitet , eingerichtet
werden . Es sollen also vor allem die Kreditbrdürfnifse . welche
nicht durch die Darlehuskassen . die Banken und Borschutzoereine
Befriedigung finden können , berücksichtigt werden . Die Anteil¬
scheine werden von Personen . Handelsgesellschaften . Jnnuilgen,
rechtsfähigen Vereinen usw . zu zeichnen sein. Außerdem wird
wohl zu erwarten sein , daß sich auch Städte und Gemeinden ähn¬
lich der Stadt Frankfurt in der Aufbringung des Kapitals be-
teiligen . Die Handelskammer Wiesbaden beabsichtigt ebenfalls einen
namhaften Betrag zu zeichnen . Da die Reichsbank in Aussicht ge-
tellt . Wechsel im vierfachen Betrage der eingezahlten Anteilscheine
ür die Kriegskreditbanken zu diskontieren , so könnte die Bank bei

einem Grundkapital von 500 000 Mark ein Kreditbedürsnis von
2 Millionen befriedigen . Interessenten wollen sich zunächst ein das
Bureau der Handelskaiinncr in Wiesbaden wenden.

* Der Verkehr ir. it Oe ft er r ei d). Am Mittwoch und
Donnerstag lieferte die Post in Frankfurt und Umgegend viele
Pakete an die Absender zurück, die »n den letzten Juli - und ersten
Augusttagen nach Oesterreich aufgegeben und von der Post ange¬
nommen worden waren . Alle diese Pakete haben bis jetzt in
Paffau . also im deutschen Reichsgebiet gelegen , ohne daß den Ab¬
sendern davon etwas bekannt war . Diese glaubten vielmehr die
Sachen längst im Besitz der Besteller . Inzwischen sind fast vier
Wochen verstrichen und erst jetzt kamen die Sendungen zurück.
Durch solches Verfahreii der Post wird das Geschäitsleben erheb-
lich geschädigt : di- Verbindung mit unserem Bundesstaat Oester¬
reich läßt alles zu wünschen übrig , und es ist nicht mehr möglich,
mit Oesterreich geschäftlich zu verkehren , was schlechterdings schwer
begreiflich ist.

* Unsere diesjährige Rüben ernte  verspricht ausgezeichnet
zu werden . Die Rüben dürften an Gewicht und Zuckergehalt eine
Ernte ergeben , wie solche kaum jemals dagewcfen ist. Amzefichts
des zum Teil stockenden Auslandsabsatzes und der noch vorhan¬
denen großen Vorräte ist daher mit aller Wahrscheinlichkeit aus
sehr niedrige Zuckcrpreise zu rechnen.

Au » einem der Tagespost güligft zur Verfügung gestellten
Feldpostbriefe eines Viebrtchers:

aber auch nur der Verdackit der Verseuchung einer Wasserleitung
austrilt . da läßt sich bei dem heutigen Stande der KenntnUie teda
Gefahr durch die unverzüglich ausführbare Behandlung des Wassers
mit tieinen . die Genießbarkeit nicht beeinträchtigenden Zusätzen
von Chlorkalk beseitigen . Eine Veranlassung , sich der in önrtjn §.
zelten gewohnten Verwendung des Lcitungswassers zu enthalten,
oder etwa durch Abkockien, Filtration oder dergl . vor feiner Be¬
nutzung etwas Besonderes zu tun , liegt also nicht vor . M . .

Wiesbaden . Königliche Schauspiele . Die neue Spielzeit
1914 15 wird , wie bereits mitgeteilt wurde , mit einer Volksauf«
führung des vaterländischen Dxamas „Prinz Heinrich von Hom¬
burg " von Heinrich von Kleist am 1. September d. I . eingeleiter
werden ; die Besetzung wird in der, nässten Tagen veröffentlicht.
Als erste Oper geht am 3. September cr . Webers „Freischütz " mit
den Damen Schmidt . Hans -Zoepsfel und den Herren Geifse -Win«
kel, Rehkops und Scherer in Szene , neu besetzt werden bei dieser
Gelegenheit die Partien des Kilian mit Herrn Haas und des Ere¬
miten mit Herrn de Garmo sein . I », weiteren Spielplan folgt
dann zunächst eine Aufführung von Kleist 's „Hermannsschlacht
und in der Oper Richard Wagners „Lohengrin " .

Schierstein . Bei einem Gefecht am 20 . August ist der in
einem vayrifchen Infanterie -Regiment dienende Heinrich Menge»
von hier durch einen Schuß in den Unterleib gefallen.

Frankfurt . Um die Fortführiing des Betriebs der Städtischen
Theater . Opernhaus und Schauspielhaus zu ermögliche , haben sich
!Amtliche Solomitglleder der Oper und des Schauspiels einstimmig
,ereil erklärt vom l . September ab auf das ihnen garantierte und
nicht garantierte Spielhonvrar zu verzichten und sich nur mit ihrem
estgesetzteu Gehalt zu begniigeu . Die Direktion und sämtliche Bor-
tände lassen sich einen dementsprechenden Prozentsatz von ihren

Gehältern kurzen . Die Mitglieder des Orchesters , des Chores , de»
Ballets , die Beamten und das gesamte technische Personal erhalten
ihre Gehälter und Löhne voll ausbezahit.

— Die Kaiserin traf Donnerstag nachmittag nach 4 Uhr in
Begleitung der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen von Hom¬
burg hier ein und besuchte Hospitäler und Lazarette , in denen
Kriegsverwundete liegen . Die Kaiserin unterhielt sich mit den
Soldaten und brachte ihnen Blumen.

Bor Fort Marchovelette bei Ramur , 21. 8. 1014.
.wieder flöten und surren in ununterbrochenen Salven

die Granaten über unsere Köpfe weg . jedesmal einen dumpfen
Donner oder einen scharfen Knall gebend , je nachdem sie. von unsrer
Artillerie abgesandt , drüben Im feindlichen Fort detonieren , oder
im Umkreis von einigen Hunden Metern von uns . von drüben
kommend , krepieren . Der Artilleriekamps ist im Gange : ersten
ind weitaus in der Mehrzahl und fitzen. Ick) liege in einem Heu-

Ilaufen (für nächtliche Zeltbiwackc ) 10 Meter hinter unsren Schützen¬
gräben . die wir gestern abend im Regen ausgehoben haben . Bor
mir hält Unteroffizier W . (ebenfalls aus Biebrich ) Besetzung , das
Ganze in fruchtbaren Gärten mit reichem Gemüse und schönen
Obstbäumen (am Südwcstrand des kleinen Dorfes Franc -Waret ).
die unsren Zwecken entsprechend natürlich durch Abfällen und Weg¬
rasieren hergerichtet werden mußten . In der Nähe läßt sich sogar
ein Grammophon hören , ein irgendwo ausgesundenes . Die Be¬
wohner sind alle in einem Haus zusammengetrieben und bewacht.
In ihren Häusern hausen die deutschen Soldaten , braten vor allem
alles Geflügel , leeren Küche und Keller , namentlich den Wein,
schmieren aus den Schmalztöpfen die Gewehre und Stiesel und
waschen sich mit den Bettüchern . E 'est la guerre ! Es wird ja alles
nur soweit ausgenutzt , wie es wirklich zur Notdurft und Bequem¬
lichkeit unsrer Soldaten nötig ist. die durch die Märsche . Wachen
und Gefechte wirklich viel entbehren und große Anstrengungen
aushalten müssen . Ich habe mich an all dies „Nehmen " und selbst¬
verständliches Besitzen bald gewöhnt , aber es tut mir doch jedesmal
leid um die Leute , die . vielleicht sehr arm , cs sich mit großer Mühe
erworben haben . Auch an die brennenden Häuter und Ruinen hat
man sich gewöhnt , derjenigen Bauern , die auf unsre Soldaten ge
chossen hatten . Gestern erst führte man einen Trupp von 20—30

Männern und Knaben .zum Erschießen vorbei und an einein andren
Platz wurden ca . 8. darunter 3—4 Weiber und Mädchen , die in,
'kindlichen Schützengraben ausgesunden und deshalb erschossen mor
)en waren , cingescharrt . Auch an den einzelnen loten belgischen
Soldaten , die man aus Patrouillengängen findet , gehl man ohne
besondere Rührung vorbei , der Krieg «lacht hart und unerbittlich.

Heute morgen hatte ich mit einem Unteroffizier und 8 Mann
eine sehr interessante Ofstzierspatronille gegen das Dorf G . . ..
das zwischen uns und dem Fort liegt . Wir wareil bis auf 5t»
Meter ran , ich konnte die belgischen Stellungen und die Patrouille »,
tadellos beobachten und zwei Skizzen machen : schließlich wurden
wir aber mit Schrapnells vom Fort aus und aus ca . 150 Meter
mit Gewehrfeuer beschossen, es war nicht ohne Wir gelangten
glücklich zurück, der Hauptmann halte mich mit meiner Gruppe we¬
gen des langen Ausbleibens schon ausgegeben . Nach allem , was
ch sehe, habe ich den Eindruck , als wenn die Belgier auch hier
ehr ängstlich sind und uns nicht viel Arbeit machen werden So¬

bald unsre ganz schweren Geschütze wirten , werden sie es nicht
mehr lange aushallen — .

.der Marsch von Lüttich über Huy hierher war für
mich insofern interessant , als nicht nur die Terrains der früheren
Weltourstellung und mein damaliges Hotel passiert wurden , son¬
dern auch das industriereiche schöne Maastal . dessen Strecke bis
Engis nebst den Fabriken und Bureaus ich bereits kannte . Schlaf¬
gelegenheit verschieden : in Lüttich zuerst in einem Kintoppsaal mit
mindestens 100 Mann auf dem Boden (hatte aber einige Decken,
wie überhaupt die Leute infolge meines tröstenden und freund¬
lichen Benehmens und meiner Sprachkenntniffe sehr nett zu mir
sind ) : dann zwei Nächte in einem schönen Bett mit einem Fahnen¬
junker zusammen in einem verlassenen Haus , dann eine Nacht in
einen , Bett , das mir meine Leute gemacht hatten in einen » Schul¬
saal . In Eh . . . aus Stroh mit meinen Leuten zusammen , glück¬
liche»weise . denn die Offiziere wurden in ihren Betten bald von
Wanzen ausgesressen . In W . . . in 1 Solobctt in einen , Zimmer
mit Vtnt . F . . . . Außer den, guten Feldküchenesscn (unser Koch
schlachtet fast alle Tage aufgetriebencs Bieh — gestern ein Kalb,
heute eine Kuh . ein kl. Schwein usw .) gibt es an unsrem Ossiziers-
tisch von mir gekaufte Eier . Butler , oder wie gestern abend und
heute mittag gebratene Hühner und Tauben , wie man sie aus der
Straße greift . Wein m Fülle . Auch die Kerls leben in ähnlicher
Weise . — e'est !a guerre . Manchen Marschtag heißt » natürlich auch
hungern . . . Nachts träumt man schwer — die Kerls sagen , daß ich
viel , „ eist französisch erzähle : es find tagsüber eben zu schwere Ein¬
drücke . . .

Vas Märchen von der Wasserverseuchung.

* Die Besorgnisse wegen angeblicher Bergistungen
und Verseuchungen von Flüsse ». Wasserleitungen und Bru
neu . worüber seit Beginn des Kriegszustandes aus den verschie¬
densten Landesteilen unverbürgte , aber die Oefsentlichkeit stark be
unruhigende Gerüchte ui die Presse gelangten , stellte, « sich bei
näherer Nachforschung durchweg als unbegründet heraus . So hatte
z. B . das Fischsterben in der Weichsel bei Thor » , das dc»i Verdacht
der Vergiftung des Wassers hervorries , seine Ursache m der Ablei
tung von Abwässern einer russischen Zellstossabrik in die Weichsel:
ein Brraang . der auch in Fncdenszeiten häufig eintritt . Ebenso¬
wenig haben sich die behaupteten absichtlichen Infektionen von
Wasserleitungen mit trantheitserregenden Bakterien (z. B . Eho-
lerakeimen ) und auch die besiirchtelen Vergiftungen von Wasser
werlsbebällern mit Znantali und dergleichen bewahrheitet . Abge¬
sehen drnn .ii, daß sollt,e Verseuckmiigei, und Bergistungen . wem,
sie wirklich schädlich um ton solle», viel schwieriger auszujuhr .'u
sind. als mau öligen » m auzunehmen pflegt , da sie umständliche
Vorbereitungen und besondere Borkeimtnisse erfordern , so isi auch
durch die Anorduuugen der Beho »deii Sorge dafür getragen , daß
die Wasserleitungeu aus die gesundheitliche Beschaffenheit ständig
beot «ss«chtigt und ihre Borratsbehälter ständig bewacht werden . Wv

Allerlei aus der Umgegend.
)( Mainz . Die B e r w u n d e t e nt ransporte  treffen jetzt

tagtäglich in größerer Zahl hier ein . So kamen Donnerstag nach¬
mittag von 2 Uhr ab zwei Züge hier an . in denen sich meist Leicht¬
verwundete befanden . So störend einerseits die starke Ansamm¬
lung der Bevölkerung am Bahnhof von dem Sanitätspersonal und
den Soldaten selbst empsunden wird , so rührend sind andrerseits die
Beweise der Teilnahme und Hilfsbereitschaft der Mainzer gegen¬
über den Verwundeten . Als heute nachmittag ein mit Verwunde¬
ten belegter Möbelwagen nach dem Lazarett gebracht werden sollte,
(rissen sofort Hunderte von Händen zu . die den Wagen vorsichtig
ortzogen , so daß das Sanitätspersonal gar nicht zuzugreisen

brauchte . Gegen abend und während der Nacht trafen mehrere
weitere Berwundctenzüge hier ein . Teilweise wurden die Solda¬
ten hier untergebracht , während die anderen weiter befördert
wurden.

)( Vater und Sohn den Heldentod fürs Aaterland gestorben.
Bei den letzten blutigen Kämpfen in Lothringen ist an der Svitze
seines Bataillons auch der früher hier in Garnison stehands
Major uon Langsdorfs  den Heldentod für das Vaterland
gestorben . In der gleichen Stunde fiel auch der in demselben Ba¬
taillon stehende Sohn des Gefallenen . Leutnant Walter v. Langs¬
dorfs . Major v. Langsdorfs erfreute sich während seines lang-
jährigen Aufenthalts als Hauptmann bei den 87ern dahier sowohl
bei seinen Regimenlstameraden als auch bei den Soldaten einer
außerordentlichen Beliebtheit.

)< Ein wackerer Reiter . In vorletzter Nacht traf auf dem hie¬
sigen Bahnhose ein verwundeter Reitersmann von « Drag .-Regt.
Nr . li dahier ein . Der Brave hatte einen Schuß , der hart unterm
Schulterblatt dl»rch den Körper ging , erhalten » und mar zu feiner
Heilung hierher gebracht morden . Zu einem Infanteristen , der ihn
zu feiner Wohnung führte , sagte er munteren Tons : „Kamerad,
in ein paar Woche», gehls wieder fort . Bis dorthin bin ich sicher
geheilt , lind dann geht» schnurstracks zum Regiment . Ich lasse
mich von keinen» Doktor halten , denn wenn meine Kameraden ln
Paris einreilen . will ,ch mit dabei fein ." Solcher Heldengeist
unserer braven Krieger kann unmöglich zuschanden werden.

)( Die ersten gefangenen Turkos  kamen Donnerstag
nachmittag auf ihrem Transport nach den Garnisonen Mittel-
det ' tichlands hier durch . Die braunen Söhne Nordafrikas machten
einen recht jämmerlichen Eindruck trotz ihrer hellblauen Jacke und
Weste mir schwarzem Käppi . In der ehrenwerten Gesellschaft der
wilden Nomaden befanden sich auch gefangene Franzosen und
Engländer , die „Steisle,neuen " , die mit ihrer Räubermoral recht
gut zu den blutigen Wüstenräubern passen.

varmstadt . Die Fürstin Erbach -Schönberg hat das ihrem
Bruder , dem englischen Admiral Prinzen Ludwig von Battenberg,
gehörige Schloß Heiligcnberg dem Roten Kreuz zur Verfügung
gestellt.

vermischtes.
Die feldgrauen Uniformen unserer Truppen haben sich bis

jetzt vorzüglich bewährt . Dagegen ging aus den Aeußerungen ge¬
fangener belgischer Offiziere hervor , daß die braune Zeltbahn , die
über dem Tornister getragen wird , ein gutes Ziel bildete . Wie
das „B . T ." meldet , ist jetzt an alle Soldaten der Befehl ergangen,
die Zeltbahnen unter den grauen Mantel zu schnallen.

Kiel . Ein volles Bierteltausend Kriegstrauungen »st in den
drei Mobilmachungstagen allein auf dem Standesamt der beson¬
ders von Marineangehörigen bewohnten Stadtteile Brunswik und
Wik vollzogen worden . Was das besagen will , ergibt sich daraus,
daß in Friedenszeilen diese Zahl in etwa einem halben Jahre er¬
reicht wird . Der Krieg hat somit die Lust zur Eheschließung ver-
neuufacht.

Aad Orb . Der hiesige, im Bau befindliche Truppenübungs
platz für das 18 Armeekorps wird demnächst init einer größeren
Anzahl französischer Gesangenen belegt werden.

Die Strafe folgt auf dem Fuß . Aus Nürnberg wird berichtet:
Bei einem Gefangenentransport von Franzosen aus der Strecke
Erailshcim Nürnberg wurde ein Unlervssizier der Begleitniann-
fchaft , der sich aus einem Wagenfenster hinausgelehnt hatte , von
einem französischen Gefangenen ersaßt und aus dem Wagen ge-
morsen . Der Unterossizier wtirde schwer verletzt auf dem Gleis ge¬
sunden . D ?r Tater wurde aus der Stelle erschossen.

Die falschen Gerüchte aller Art tauchen immer wieder auf.
Jetzt ist in Freiburg ein Einwohner mit 7 Tagen Haft bestraft war-
de», weil er ungünstige Nachrichten , die natürlich falsch waren,
verbreitet balle . Anderen zur Warnung!

Die verdeulschungs -vewegung . Der Vorsitzende des Allge-
mcilien Deutschen Sprachvereins . Geheimrat Sarrazin , erläßt ein
Rundschreiben in den , es u. a heißt : Ick) füge noch einige Be-
meckuiigen hinzu über die mit de»» Ausbruch des Krieges wie mit
plötzlicher Urgewalt ausgebrocheue Verdeutschungsbewegung . welche
allerorler , das ganze Deutsche Reich ergriffen hat . Wir dürfen
darin die Frucht einer Arbeit erkennen , die unser Verein vor 30
Jaliren begonnen »md seitdem unermüdlich fortgesetzt hat . Diese
Zeit muß ims aus dem P jteu finden . Aus zahlreichen Städten
hören wir , daß Aibeitsausschüsie unserer Zweigvereine mit gro¬
ßen Hnssnimgei » in Tätigkeit sind. die Bewegung kräftig zu för¬
dern , planmäßig zu leite » »md ,u geordnete Bahnen Zn führen . Sie
wenden sich namentlich au die Gaslhosbesitzer . Inhaber von Ge-
schäften aller Art , von Verkaussläde » usw. mit der Bitte , ihre Be-
Nennungen , Schilder , Aushänge Preislisten , Speisekarten usw . von



den frembtäfiblfäen , knsbesonbere sranzosisHen unb englischest Aus.
drucken zu befreien , alles in gutes reines Deutsch zu ändern . So
da» »Hotel " in Gasttws . das „Restaurant " und die„Restauration"
in Speisehaus (unter Umständen Weinhaus . Weinstuben ).

Die Kopenhagen « ! „Volitiken " erzählt : Wir haben eine Post-
karte von vier jungen Dänen in Paris empfangen . Ruf dieser
Postkarte steht folgende «. : Einen freundlichen Giuß an Dänemark
von vier hungrigen Dänen aus den» Speiferestnurant in der Rue de
Bach . Wir haben heute zehn Francs gezahlt für eine Sardine und
einen geräucherten Hering in Del. Das ist ungeheuer , aber es sind
ja interessante historische Leiten.

Die Kölnische Zeitung  veröffentlicht folgende auch zum
größten Teil für die große und kleine deutsche Presse zutreffende
Epistel in eigener Sache an ihre Leser:

Für manche viele», für alle elma ».
Wir fühlen das Bedürfnis , uns mit den nachfolgenden Zeilen

an unsere Leser zu wenden , um ihnen eine Aufklärung über vieler-
lei Dinge im Zeitungsdetrieb zu geben , und gleichzeitig , um auf
eine große Zahl uns in Zuschriften gestellten Fragen zu antworten.

Eine Zeitung herauszugebcn ist in Kriegs,zeiten weder eine
Freude , noch eine Befriedigung für angestrengteste Arbeit . Aus
dem Redaktionsstab , den , Beamtenpersonal unb den Arbeitern einer
großen Zeitung werden ebenso wie aus allen anderen Geschäften
die besten und tatkräftigsten Leute zur Fahne einberusen . Die
vielen Ratschläge , die dahin gehen , beschäftigungslose Leute an die
Stelle der Einberufenen zu sehen , lassen sich nicht befolgen , weil de-
sonder » in einem Zeitungsbetriev . bei dem alles auf die Miiiute
erledigt werben muß . zahlreiche uneingearbeitete Leute den Be¬
trieb nur verhindern , statt ihn zu beschleunigen . — Die Aersendung
der Zeitung leidet im Kriege durch den Ausfall der zur Poftbeför-
Leiund dienenden Züge sehr . — Die Anschauung des Publikums,
daß die Zeitungsoerleger in Kriegszeiten ganz besonders gute Ge-
schäfte machten , und daher auf das Geld gar nicht zu sehen brauch-
len . ist vollständig irrig . Allerdings steigt in Kriegszeiten wohl
bei jeder Zeitung die Auflage , der Einzelverkauf sowohl wie das
Abonnement . (Das trifft nur für die ganz großen Blätter in den
Hauptstädten des Landes zu . D. Red .) Es ist aber allmählich doch
allgemein bekannt geworden , daß die Eingänge für Abonnement
und Einzelverkaus kaum 50 Prozent der Herstellungskosten einer
Zeitung decken. Den Zeitungen aber sind in Kriegszeiten ihre Ein-
nahmen fast vollständig entzogen , da die Anzeigen beinahe fort-
fallen . Es gehen keine neuen Aufträge ein. und das Publikum hält
sich auch für bereck)t»gt . alle laufenden Aufträge selbst dann , wenn
man hierdurch einen billigeren Preis für die Einzelaufnahme er¬
zielt hat . sofort ab zubestelle » oder aber die Zahlung zu verweigern.
Aus dem Prozeßwege aber das Publikum zur Erfüllung feiner
Verträge abzuhalten , ist schon wegen der großen Zahl der dann
notwendigen Prozesse uinnvglich . in Kriegszeiten erst recht undurch-
sührbar . Der Zeitungsverleger kann also nur hoffen , das» seine
Kunden ihn nach Eintritt ruhigerer Zeiten durch desto belang,
reichere Aufträge erfreuen und muß während des Krieges ohne
nennenswerte Einnahme , aber mit vermehrten Kosten , sein Blatt
herauagegeben . — Den Zeitungsverlegern gehen aber auch
noch au » anderen Gründen Einnahmen verloren . Während der
Staat und die Armeeverwaltung alle anderen für den Krieg not-
wendigen Lieferungen uiid Arbeiten bezahlt , und zwar teilweise
mit erhöhten Preisen und Lohnen , halt sich jede noch so kleine
Behörde für berechtigt , alle Dienstleistungen und Berössentlichun.
gen der Zeitung im Interesse des Vaterlandes umsonst zu vertan,
gen . — Dazu kommt , daß alle 'Vereine und Behörden , die irgend¬
welche Sammlungen der Wohltätigkeit veranstalten , die Aufnahme
ihrer Ausrufe und (habenverzcichiuife von der Zeitung ohne Ent-
gelt verlangen . Die Betreffenden sind vielfach sehr überrascht und
verärgert , wenn der Zeitungsverleger durch eine bis zur Hälfte
reduzierte 'Vergütung wenigstens den Ersah seiner baren Auslagen
verlangt und es ablehnt , zu jeder einzelnen Spende , die irgendein
Bürger irgendeinem patriotischen Zweck widmet , noch seinerseits
einen Zuschuß zu zahlen . Daß Zeitungsverleger . die dazu in der
Lage sind, zu den öffentlichen Sammlungen sich nicht weigern dür-
sen, beizutragen , ist selbstverständlich , aber sie haben auch dieser
vaterländischen Pflicht , soweit wir in Deutschland sehen können , im
weitesten Sinne entsprochen . Für jeden Beitrag eines andern aber
nun nochmals eine Beisteuer zu leisten, geht über die Kraft der
Zeitungsbesiher und entspricht nicht der Äerechtigkeit.

Wir haben geglaubt , auch einmal in eigener Sache unfern
Lesern zeigen zu dürfen , wie viele andere Zweige des Erwerbs¬
leben ». auch die Zeitungen , und zwar alle , nicht etwa
allein die Kölnische Zeitung,  unter den Kriegszeiten lei-
den und wohl auf eine gerechtere Beurteilung des Publikums An-
fpruch haben , als sie ihnen bisher vielfach zuteil wird.

Gefieutllcher Wetterdienst.
Vor » » « llditlidje Wlttevunn für die fleii vom « brich

de» 2S. yiuiiuft bi « »um nätbtten Slbenb:
Wolkig bi » butfr . iroitcn , tnneiibrr roärnter,

t ., iiorbbfttirtK Winde.

'-ft"  rlheinwassersland.
Blebrld ) : Mittag » 2.58 Mir . - 0 .0,5 Mir.

Anzeigen-Teil

Ben . : CbHtctOiitttiat.
Der Cbttrttrna bei »ul den Ilild, Oirunbstücken heftnhlichen

CMtbäume 0.» üffemltib ■erftrtiicrt werden
tirffvunft am 20 « unult . nnchninan » L Udr > » m tzanvlein-

annaSlor idri ' dbol . BernbneblMan Liratze , von dort nach dem
Wastenurm unb Schi »e» elnr > Sttahe.

Biebrich , den üb. SHuauHIIH4.
Dte stöbt. Bauberivalmn, . tttel.

SBetr. : Einquartierung.
S o i o r I noch dem Abmatsch der Truppen sind die klunrlier-

iellel aus dem Uimljmi « Zimmer 6 in den Dienftstunben (0— 12
llbr voemillog » und 5—0 lihr nachmittag »» vorgilegen.

Die ikinguoriierimgsfommstsion : Iropp.

Bekanntmachung.
Bei den Unterzeichneten Formationen werden bi » ans

»veiiere » noch fortgesetzt

Kriegsfreiwillige
angenommen . Poliz . Führungszeugnis . sowie Einwilligung » ,
ertlärung der Eltern bezw de» Vormunde » sind milzu-
bringen . 412«

Mainz -Kastel , de » S7 . August 1!)14.
1. u, 2. Vielt uten betrnt de« « tsatz.HUoniet .Batl . 16

Rofccnc beo Wonier .lHenlment» 25.

Ais Liebesgaben sind sicher jedem im Felde stehen¬
den Krieger die - VsesserMiu,Pastillen " non « pottzektt
Cbbenbetraer hochwillkommen Sie beseitigen da « Tuest.
gesubl . schiiven vor Erkaltung » nb beugen so nnrksnm
Erkrankungen der obere » stnstwege vor . Schachtel 35 Ps.
Rat känfliet , in der » Klotabragetie " Man denke
auch an Futzerroer , Gchweihpuder nab AtütkungO»
tabletten.

Verzeichnis
der Leldzeichnungen für den lvrtrautzschuß

für Kriegsfürsorge.
Friedrich stimmet 50 .A , Lingaariierungrgeid 6.50 .0 , 3 Bohtmann
20 Jl,  jl |« Wiegand 5 .0 , postsebrelär Staat Ib Jl,  Cot » , wölseri
Wwe . 10 .O, Zrledel llallwoad und Historb je. 5 .O , Einguar-
tierungageld 47.75 o , Foscs illaulh 25 Jl,  chderl «br «r 3 . Schwendet
20 jl,  chuida 2eidler (2. (habt ) 100 Jl,  stteirverein Biebrich im
v . v . hanblungegehilsen 10 Jl,  mönnetgesongoerein 1841 30 Jl,
flug . f)lnhtlmann 10 Jl,  Kaufmann Ludwig Schmidt 30 Jl,  Skat*
kaffe Biebrich 43.50 Jl,  Stau Mrgee 10 Jl,  Heinrich Ziefchner 20 Jl,
Rujfnt 10 Jl,  fklnquariierungsgeib 12.51 Jl.

weitere Spenden sind dringend erwünscht.
3. fl . : fdümpel , Sekretär.

Berichtigung.  2n der in Nr . 107 verüffentlichten Labenlift«
muß e, heitzeni Schloifer Emil Nickel 5 Jl.

Mllitir-Verein.

Hanplversammliuii
Samstag »29 . August , abends halb 9 Ubr
Im Vereinilok »!. Wichtige Tagesordnung . l 'm sahlrrlchct
Erachmen wird drlngeud ersucht.
_ _ D« r V» riian4.

Lieblicher Zuhball-Verrin
1004.

Sonntag , bcn SO. August 1914 , nachmltt . 3 Utzt

Versammlung
im Sereinglokal . Wegen Wgfchtiakrit der DageOrrhuun » bittet
um dahireiche» Erscheinen
__ Tn  B otftank.

MM MsMUlW.
Infolge verschiedener Anfragen teile ich mit , daß

Vetwuabete von auswärtigen Kriegslazaretlen nach hiee
und ebenso von vier in die Seimal mit Erlaubnis der
belrestenden Behörden mit meinem Krastwauen befördert
iverden können . Tie zurnckzuiegende Kilomeierstrette darf
jedoch nicht größer fein , als r« mir möglich ist , Betrieb »-
stost miizunehmen . Auskunft über jeden einzelnen Fast
dereiiwistigsi . -

Fahrten für Privatzweike werden nur in dringenden
Faste » angenommen , '.stachliahrlen für Privatzwecke find
vollständig ausgefchlosten.

Baumart . Ttltfo»28 ,.

VürgervereinE. v.
Die Geschäftsstunden in der Abteilung

für Wohnungs - und Mietwesen
find während der Sommermenate vienvtagr und
5r «tta- r nachmittag» von ? - 8 Uhr.

Zür Wohnungsanmeldungen und Nachftag«
liegen di« Tinzeichnungsbücher während der ganzen
Tages in der Eefchäftsftelleoffen.

Mil . für Milium-d.«iklwseii.

Versteigerung.
Am Miitwo » beo , . « evlrmhe » b. YD. uachmlitaa « tz Uhr

werben ans beut « oft der Saleint bei ehemaligen Umerofflttec
schule ln Biebrich!

mehrere Hausen Brennholz sowie ein
Hausen Eise« und Sinkblech

öffentlich « elllblepnb »egen Barzahlung «erllelgerl 415«
Eingang zur Saferme van her Wildelm -SaUe -Elrake au».

Garaiiaa -Serwaltuaa Main,.

Kirchliche Nachrichten
mumm

Evangelische Kirche.
Sonnlag , den 30. August 1914. 12. S . n. lein.

haupigoileodtenst ihauplfiechei hftr Pfarrer S 'ibler. Beginn des
Paulen » O' i Ubr , des itzattesdienstes um 10 Uhr Eingl . 270,
1—2, haupti . 419, 1—3, lejt : Ptzil . .3, 12—14. Nach der Prr.
digi 410. 4, Schliitzl . 330 . I.

haupigoiiesdlenst ivraniergedochlnistirchei herr Pfarrer Siabi
Beginn sieb« oben . Eingl 142. hanpii . 23t . i— 4. Xcrt : Mare.
7, 31- 37. Nach der Predig , 234. 7. Lchlnßi . S, 3 u. 5.

choiievdienfi auf bet waldfiraße . he er Planer Igel den . IN Ubr
burnitifag ». Ovanu . kgenieindebans . Oingi . 253. I , sjanptl . 262,
1—3, Itjl : 2. Mofe 15, 3, Schluß, . 2112, 5.

Sinbcegollctblenft um II Ubr Manpikirchei Herr Pfarrer Siabi.
stdr . 2 unb 206.

Eoangeiifcher Miinner - und Züngiings -Verein . Bidliichr Pefpre.
chung nachmiiings 4 » br im Diafonijfenbeim . Ter ! 2. stör.
5. 4—0.

Bibeistund » abends H'A Ubr im Saale de, Diafaniffenbeims . sterr
Pfarrer Siabi.

Letchenbisterdienfi
vom Si -nniag . .30. Anglist dis einfchiiesti. Lamsiag , 5. Sepiember:

t !. i )cufer . stirchfirafte 2.

SL Morien -Psarekirche.
Sonitlag . den 30. August 1914.

2lorm . H !Ii,r Peichigelegenbeii . 6 .15 Uhr ,iriibmeffe , 7 30 Ubr Mi-
litarflottrebienft mit Predigt . 8 .30 Ubr stinbetgaUesdienst mit
Predigt . 0.45 Ub. stochami mii Predigt . II .iS Ubr bi Messe.
Oiochm. 2 » br Andochi für bnibige siegreiche Beendigung des
striege ». 8 Uhr Tfüngiiiigsoerein.

lägiiu , 6 30 Ubr bl . Mesten im Marienbails unb der Pfarrfirche.
Täglich 7.15 » br bi . Mrfj « in der Pfarrkirche.

Dienstag «, Donnerstag » und Samstags 7 .1! Uhr Ist Echulgoii » .
dienst.

Miliwoch Beitag für baldige siegreiche Beendigung de, » rieges:
vorm . 6.15 » br bi. Messe mii Aussetzung des AUerbeiligflrn.
Wöbrenb bes ganzen Tages find stille Anbeiungsfiunden oor
dem 'Aiierbeiligfien . Abends 8 Uhr feien . Schiußandachi.

Danneislag nachm . !> Ubr Brichigelegenbeil.
Freitag 7.15 Ubr Eegensmeste zu Obren des bl . herzen » Jejn.
Freilag nachm . 5.45 Ugr her , Iejn .Anbachi im Morieichaus.
Samsiag nachm . 4.30 » br Beichtgelegenbeit.

Htr,-3esu-VsorrNrche.
Sonnlag , den 30. August 1914.

Aorm . 6 » br Beichlgeirgenbrit . 7 Uhr Friibm . ge, 10 Ubr hach-
nint mit Predig, , nachm . 2 Uhr Andachl mit Segen zur Kr.
flebutifl eine » giältlichen 'Ansganges bes striege ».

Täglich 7 Uhr bl. Messe.
Dienstag unb Danneislag ist Schill nieste.
Manlag bi Messe für den 1 Karl stutz.
Diensiag bi . Meile für eine 1 Müller.
Miilmoch bi . Messe für den t Wiibeim üarzeliu «, abend » VA Ubr

Bittandacht zur Erstehung bes Sieges für unsere Masse ».
Donnerslag Engelanu.
Freitag 6 Ubr («eiegenbeii zur bl . « eichte. 7 Ubr Segen messe zu

Obren des heiligsten herzen » Jefn , abenbs 7.30 » br her, .Jesu-
'Anbachl mii Segen.

Samsiag hl . Messe zu Obren der Mutier « alles , nachm , »an 5
abend » von 5 Uhr ab ist Belchigelegetcheii.

SL fillions-flapene Valbffrafic.
Sonntag , den 30. August 1914.

7 llbr Frühmesse . 10 Ubr hachantt mit Predigt , 2.15 Ubr Andacht
in allgei ». Not zur Orsiebnng eine » gliitklichen Ausgongs des
Krieges . 4.30 » br Bersommiung »es Iungsranen .Bereins . hl.
Beichte Samstag 5 Uhr, Sonntag morgen 6.15 Ubr . An Wochen-
timen bi Messe um 7.10 Ubr , Diensiag und Freilag abend7Ui,r
Bittondachl zur ikrsiebung de» Sieges der deutschen Waste » .

E« m,«lisch« Bolkerdienft,o Amdarbar»
Sounlag . den 30. August 19>4.

Bonn . 8 llbr Kollesdienst . Preblgi Pfr . heinz.

I 9t »Hli« te 3i « u«

SM '-MWiMr
lofari tu «etmleten . Näheren
!>Tir6rt * ttT« ke l . H . 1707

MSdllkttuislNill
su oe rmlttfp  lMi.

Näh . \n  der GrschäßNK bft \Hl.

| t -SiUM« U »tz« » N,t » ^

OochSur Wachwahuang
an rudtge Veutt zu Vermieten.
* Mahner * oake 15

j r -Siuu « U«»>tztzß9, ~|

12 grobe Zimmer und Köche!
du vtrmieien iltuO

Frankfurter Sirabe 1»

du »ctmittrn 1814
Dudertusftrahe o.
Schöne 1792

mit Stiche und RubeMit, fbtatil
tarier ® lr und Adotsstrnbe tum
1 September tu vermieten.
Näh Vtatniei Ctr 1». Int Büro.

2-Sfmaiccioofinuai
und eine l -.stimmerwahnuna tu
Vermieten 1816
_ Echultzrahe 11, staden.

KOitteliaui t . I. Seat t »enn.
1802 tBletbakener Etr . 101.

| S -AiMM « W,hst » » ß»» ^

S-SlnieiiDoDBBiii
mit reichlichem flubebiir tum 1.
Oktober tu vermieten 11170

Wiesbadener « trabe 54. 1

3 tfiwut HD Mk
nebst allem Zubehör u t Zim¬
mer unb Küche tum i Oktober
tu «ermieten 181»

« «b Sasterplntz 14.

| « »hr-3i« »rrw.h,Ai>, - |

5 Zimmer
Iioiftbertfilioftlia ) mit allem
Romfort für sofort zu brr.
mieten 1817

Sfbeinflrofce 24a , Port.

inniiiniiin.iiii.iiiuiiumiiImmobilien, Kapitalien

Billa
< »nnb «uterstrnbe 2. mit zehn
flimmern unb flubebör , tu oev
taufen ober tu »ermieten.
„914 #. in Her « eichät,»stelle He9
Blleaer -2ier >tn«.
NItItll

- vermischt» Anzeiße» j
MI— mililMM . Uli

Ilektro -Biograpli
2 Heute suin lotstsn Malt- j •
5 Der Kaiser im Film ! ■
B Stehle und Käthe ! ■
m H AU»er * »
S Eine Mama gesucht ! 2
2 Kriegslist ! usw . J
■ Zivil 25 Pf .. Militär 15 Pf . S
2 Mnronu » nun henlaerr Jooooooooooaoooooooo

BtUint

Mimr (nMü|
au * ben » chlnch,unten bet
Armee Sonfernrntahrik.
SBole mit « In . stebern.

stranen . » tuet,
Milien unb Silbe.

Bbolfftrafte (5
Verkauf nur im Hase link».

t »ttbetnier (Strobe Ul mhb
Samsiag «an 8 lihr « b 1818

1 Schwein
«udgehguen , dg» Mb 80 P f,.
„s »m»„ a von 7 Ubr ab wirb ba»
9(eiimelusi(i.
ausgehauen , Pfand 80 und 86 j.

Sniteufttabe 4.

Hilft 8tti 'D
(Wne « llhleri tum tane «» rel*
« Adoiffirnbe io , m.

6#flnc rttDciföfn
? « i7  Bi ».8 Big ifriitb nrbtoib . n i ,

ftnrfonffe r».

klvöne imen
Wb . 0 unb 8 Bf , zu verkaufen.

Vanl « zell » » . Adolstlr . 14.

6f Oie MttEttntii
«Ute Eb - unb Kochblrnrn in je-
btm Cuamum zu haben.

Eviidelm Bleidenbach
« Schloillnabe 0.

W « MellMe»
zu haben

«iedbabener Slraße oa

^Wetschen
äabnfirabe 4. 2,. r

Zwetschen u.
Mirabellen v

»u baden Mllhistrabe 8, 1."
EMmachbobien , lääÜ

frifr . gef, « vlnat .alieuieinllie .ar.
Eurlen iu^ .kr u al ikndfo . FnU-
ä °> l » Kochen u f Aelee Pfd .53),
'« M » «5 » ,ir « chmierkäfe !8, ^ .
stoebdirnen Pfund 5 » . » arfofseln
st wu t->» b Trafobach tüme.

8I»MMW
übernimmt bei tadelloser
Verpflegung 18  ist

§ra « htfftmer,
Ikaiferstraße  lii . 1.

Henkei^
18 lrich -SoKn

füralle/.
Küchengeräte

Stlakc « a«Ku (uiUMH
20 August , flelt be» AnfteUen»

fnmtlttber Patenten 8.1o Uhr
flelt ded Auslöschen « her
Abenblaternen ii Uhr , der4 ‘«0 »»p

itir deuitre Su » a »»r
( 4 SrUe»»Mtuhi
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